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hieß Leffing und von ihm anfgenuumtert und in feinem Geifte, wenn auch mit viel

ichwächeren Kräften jchrieb der Staatsrath von Gebler jeine Dramen unmittelbar fiir die

Bühne.Der Gejchmac des Bublicums wurde in diefer gefunderen Richtung noch beftärkt,

als Schröder in den Achtziger-Jahren nicht nur als Schaufpieler hier wirkte, jondern

auch den beiten Theil feiner Stüce fchrieb und feine Bearbeitungen Shafejpeare’jcher

Dramen auf das Burgtheater brachte. Das Nefultat feines Aufenthaltes war, daß eritlich
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die dramatische Dichtung von da ab in Wien unauflöslich mit dem Theater in Verbindung

blieb, während fich das Sturm- und Drangdrama in Deutjchland eben von der Bühne

trennte; und zweitens, daß das Prineip der Naturwahrheit gegenüber dem faljchen Pathos

der Mexandrinertragödie zuerft inder Shaufpielfunft, dann aber auch in der Dichtkunftfiegte.

Nach beiden Seiten fehlte e8 unter Schröders Nachfolgern, welche meiftens Schaufpieler

und Dichter waren, nicht an Ausjchreitungen; die Natürlichkeit artete unter den Händen

der Stefanie, Bergobzoomer, Miller, Friedel, Ziegler und anderer oft in rohen Naturalig-

mus aus; die dramatifche Dichtung in Wien ging bei diefer innigen Verbindung von


